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Pfatten soll nach der Autobahn, 
der Zuglinie, der Mülldeponie und 
der Einflugschneise des Bozner 
Airports nun mit einer weiteren 
problematischen Einrichtung be-
glückt werden. Unter dem Deck-
mäntelchen eines „Fahrsicher-
heitszentrums“ soll eine Mo-
torsportanlage gebaut werden, 
die es in sich hat: Auf dem 20 
Hektar großen Areal sind eine 
Motocross-Bahn, eine Gokart-
Strecke und die LKW- und Rad-
panzerteststrecke für die IVECO 
geplant. Alles mit großzügigen 
Zusatzbauten, die die Vor-
aussetzungen für große Mo-
torsportveranstaltungen bie-
ten. Es sind vor allem die 
widersinnigen Motorsport-
einrichtungen und die hohen 
Kosten in der Größenord-
nung von rund 20 Millionen 
Euro, die immer mehr 
Gegner auf den Plan rufen. Für 
ein Fahrsicherheitszentrum wür-
den 4 bis 5 Hektar reichen und 
dafür gibt es Standortalternati-
ven. Auch die bestehenden 
Fahrsicherheitszentren in Inns-
bruck und Ala  stellen eine echte 
Alternative dar. 
Biologen und Umweltschützer 
weisen darauf hin, dass die Friz-
zi-Au als ökologische Ausgleichs-
fläche und Überflutungsgebiet für 
die Etsch eine wichtige Rolle 
spielen könnte.  

Die Debatte könnte eine ganz 
normale politische Auseinander-
setzung sein. Könnte - wenn 
nicht auf Seiten der Betreiber 
des Bauvorhabens dermaßen 
gelogen, mit Steuergeld geklotzt 
und arrogant über die Köpfe der 
BürgerInnen und SteuerzahlerIn-
nen hinweg entschieden würde.  

Engagierte Umweltschützer um 
den Geschäftsführer des Dach-
verbandes für Natur- und Um-
weltschutz, Klaus Prokopp haben 
in der Frizzi-Au ein Beobach-
tungscamp errichtet und leisten 

Widerstand gegen das absurde 
Projekt. Das ist eine neue Di-
mension im ökologischen Akti-
vismus in Südtirol.  

Wie immer die Sache in der Friz-
zi-Au ausgeht: das Projekt wird 
zum Fanal eines erstarkenden 
Bürger- und Gemeinsinnes als 
Gegengewicht gegen die stets 
offenkundiger werdende Präpo-
tenz des Systems Durnwalder. 
 
Weitere Info: www.umwelt.bz.it  
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Die SVP ist damit stärkste Par-
tei in der Landeshauptstadt 
geworden. Ein Sieg in Glanz 
und Gloria? Wohl nicht, denn 
es war viel Glück im Spiel, 
denn wer weiß, wie die Bür-
germeister-Stichwahl ausge-
gangen wäre ... Der SVP ist es 
nur deshalb gelungen, die 
deutsche Bevölkerung in die-
sem Ausmaß zu mobilisieren, 
weil die Leute Angst vor ei-
ner rechten Stadtregierung 
hatten. Dieses Ergebnis 
wäre unter normalen Um-
ständen nie zustande ge-
kommen: die SVP erhielt 
nicht nur die Stimmen der 
Union und der Freiheitli-
chen, von vielen Italienern 
und von einem Teil der 
deutschen Grünen, sondern 
auch von zahlreichen deut-
schen Nichtwählern, die der 
SVP normalerweise ableh-
nend oder skeptisch ge-
genüber stehen. Dieser 
Wahlsieg ist auch deshalb 
mit Vorbehalt zu genießen, 
weil Spagnolli von nur 35% 
der Italiener gewählt wurde, 
also 65% gegen ihn gestimmt 
haben. Die Italiener bekommen 
also eine Stadtregierung, die 
zwei Drittel von ihnen ableh-
nen. Der „Disagio“ könnte sich 
also weiter verschärfen, wenn 
die Verantwortlichen nicht 
rechtzeitig etwas dagegen un-
ternehmen. Hier ist in erster Li-
nie die SVP gefordert: sie muss 
sich davor hüten, ihre Macht 
voll auszuspielen und Spagnolli 
allzu sehr zu konditionieren. Ob 
sie dafür genügend Weitsicht 
und Zurückhaltung aufbringen 
wird? 

Wenn man den sogenannten 

„Disagio“ der Italiener nachhal-
tig überwinden will, wird es al-
lerdings nicht ohne Gesin-
nungswandel seitens der Lan-
des-SVP gehen. Es genügt 
nicht, der anderen Volksgruppe 
immer wieder die materiellen 
Vorteile der Autonomie vorzu-
rechnen. Es müssen endlich 
konkrete Maßnahmen gesetzt 
werden, um dieser mehr Mitbe-

stimmung einzuräumen, indem 
man sie bei wichtigen Ent-
scheidungen stärker einbezieht 
und ihr mehr Führungsposten 
in den politischen Gremien und 
in der öffentlichen Verwaltung 
überlässt. Die Neubesetzung 
des Präsidentenpostens im 
Wohnbauinstitut wäre eine gute 
Gelegenheit dazu gewesen. 

Experten sind übrigens der 
Meinung, dass die beste Lö-
sung des Problems in einer 
Änderung der Landes- und 
Gemeindeverfassung bestünde 
u.zw. im Sinne der sog. Kon-
kordanzdemokratie, ähnlich wie 
sie in der Schweiz und bis vor 

kurzem auch in Nordtirol prakti-
ziert wurde. Die auf Südtiroler 
Verhältnisse         angewandte  
Regelung sähe dann vor, dass 
in der Exekutive, also in der 
Landes- bzw. Stadtregierung, 
eine jede Volksgruppe durch 
die jeweils stärkste Partei oder 
Parteiengruppierung vertreten 
wird und nicht durch die Min-
derheit oder gar durch Kleinst-

parteien. 

Dadurch könnte den 
Rechten der Wind aus 
den Segeln genommen 
werden und die Wahlen 
würden voraussichtlich 
unter „normalen“ Voraus-
setzungen auf der Basis 
von Sachthemen ausge-
tragen werden, wodurch 
auch die gemäßigten Par-
teien wieder Auftrieb be-
kommen würden. Die 
SVP wiederum wäre ge-
zwungen, die Zusam-
menarbeit mit den Italie-
nern zu verstärken, um zu 
verhindern, dass die nati-
onalistischen Parteien ih-

re Regierungspartner werden. 
Es sind ja vor allem Protest-
stimmen, die diesen in letzter 
Zeit soviel Zuwachs gebracht 
haben. Vielleicht stellen das 
durch die jüngsten Wahlen her-
vorgerufene stärkere Problem-
bewusstsein und die Bereit-
schaft zum Wandel eine güns-
tige Gelegenheit dar, die man 
nutzen sollte, um sich mit dem 
Gedanken einer Statutenreform 
in dieser oder in einer anderen 
geeigneten Form anzufreun-
den. 
 

Karl Berger 
k.berger@email.it 
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Die %�UJHU,QQHQ� YRQ� 3$57�
6&+,16 haben einen Be-
schlussantrag eingebracht, in 
dem die Gemeinde Partschins 
die Landesregierung auffordert, 
den %DXEHJLQQ� GHU� EHLGHQ�
7XQQHOV� DQ� GHU� 9LQVFKJDXHU�
6WUD�H� LP�$EVFKQLWW� )RUVW�7|OO�
HLQVWZHLOHQ�DXI]XVFKLHEHQ��
Es sollen zunächst die Ergebnis-
se der Knoflacher-Studie zum 
Verkehr im Vinschgau veröffent-
licht und der Bevölkerung be-
kannt gemacht werden. 
Die Menschen im Vinschgau lei-
den bereits jetzt sehr unter dem 
starken Autoverkehr. :DUXP�
VROOHQ� VLH� HUWUDJHQ�� GDVV� PLW�
GHU� gIIQXQJ� GHU� Ä6FKOHXVH³�
7|OO� QRFK� PHKU� $XWR�� XQG�
/.:�9HUNHKU�LQV�7DO�NRPPW"�
Nach der Pustertalerstraße soll 
nun offensichtlich auch die Stra-
ße durch den Vinschgau zu einer 
Schnellstraße ausgebaut wer-
den. Auch der Vinschgau soll 
endgültig dem Autoverkehr geop-
fert werden. 
/+� 'XUQZDOGHU� XQG� /5� :LG�
PDQQ� VFKHLQHQ� KLHU� QLFKW� GLH�
,QWHUHVVHQ� GHU� 0HQVFKHQ� ]X�
YHUWUHWHQ�� VRQGHUQ� MHQH� GHU�
%DXILUPHQ� Ihr Verhalten grenzt 
ans Verbrecherische! Warum 
kann nicht die Wirkung der Bahn 
und der Zubringerdienste abge-
wartet, vielleicht auch verstärkt 
werden? Warum lässt man ei-
nem neuen System wie der Bahn 
nicht die Zeit, sich zu optimieren? 
Warum muss immer erst gebaut 
und dann gedacht werden? 
9HUVWHKHQ� GDV� GLH� EHLGHQ�
KRFKEH]DKOWHQ� Ä0DQDJHU³�
QLFKW"�
Das Geld für die Tunnels - im-
merhin 11 Millionen Euro - N|QQ�
WH� VRIRUW� XPJHVFKLFKWHW� ZHU�
GHQ und der Ortsumfahrung 
Rabland oder sonstigen die Le-
bensqualität verbessernden 
Maßnahmen zugeführt werden. 
:LU� EUDXFKHQ� NHLQH� QHXHQ�
7XQQHOV� I�U� VFKQHOOHUHQ� $XWR�
YHUNHKU�� ZLU� EUDXFKHQ� EHVVH�
UHQ�|IIHQWOLFKHQ�1DKYHUNHKU�
Sigmund Kripp 
sigmund.kripp@stachlburg.com 

Vor knapp zwei Jahren war unser 
Einsatz für Open Source Soft-
ware (d.h. „quelloffene“, freie 
Software, Abk. OSS) noch von 
den zuständigen Landesstellen 
wie eine unpassende Initiative 
und mit überheblichem Ton ab-
gefertigt worden. Mittlerweile ha-
ben sich die selben Stellen eines 
Besseren belehren lassen müs-
sen, und haben einige, wenn 
auch noch zögerliche Schritte in 
die von uns gewiesene Richtung 
getan; so wurde u.a. das Kompe-
tenzzentrum Open Source einge-
richtet, und während der Som-
merpause haben die italieni-
schen Schulen in Südtirol ihre In-
formatiksysteme auf Linux-
basierte Software umgestellt. 

Dabei hatte der für Informatik zu-
ständige Landesrat Berger An-
fang 2004 auf eine von der 
DPS vorgeschlagene 
Landtagsanfrage der 
Grünen noch abweisend 
geantwortet und 
behauptet, ab-
gesehen von 
allem 
Anderen sollte 
man von 
„Free 
Software“ 
und nicht von 
„Open Source“ sprechen. Dar-
aufhin hat die DPS klargestellt 
und entsprechend begründet, 
dass der Ausdruck „Open Sour-
ce“ sehr wohl korrekt und für die 
betreffenden Belange allgemein 
üblich ist. 

Bezeichnenderweise benennt 
sich die eingangs erwähnte, beim 
BIC neu angesiedelte Struktur 
„Competence Center Open 
Source“ (Abk. CoCOS); sie soll 
Informationen zur freien Software 
sammeln, Fähigkeiten vernetzen 
und Wissen in Form von Bera-
tungen und Schulungen weiter-
geben. Die Homepage dieses 
Kompetenzzentrums 
(www.cocos.bz) ist übrigens mit 
der OSS „Plone“ erstellt worden, 
mit welcher die DPS bereits 2003 
- als erste Organisation in Südti-
rol - ihren Internetauftritt aktuali-
siert hat. 

Wohl aufgrund oben genannter 
Entwicklungen hat auch Landes-
rat Berger einen ersten Schritt in 
Richtung OSS gewagt und auf al-
len PCs der Landesverwaltung 
das Programm „OpenOffice.org“ 
installieren lassen; es handelt 
sich dabei um die inzwischen 
schon recht bekannte Bürosoft-
ware (Textverarbeitung, Tabel-
lenkalkulation, Präsentation, Da-
tenbank, Html-Tool, usw.), die 
der gängigeren aber sündteuren 
Suite „Microsoft Office“ in nichts 
nachsteht. OpenOffice.org ist 
gratis und in über 50 Sprachen 
erhältlich, kann über Internet o-
der auf CD bezogen werden, und 
dürfte schon bald zum internatio-
nalen Standard avancieren. 

Die Umstellung 
der italienischen 
Schulen auf 
Linux geht 
übrigens auf 

eine Initiative 
der 

italienischen 
Schul-

landesrätin 
Luisa 

Gnecchi zu-
rück, die damit einmal 

mehr beweist, dass im 
Bereich der neuen Technologien 
viele italienische Landsleute den 
deutschen voraus sind. Da bleibt 
nur zu hoffen, dass auch die 
deutsche Schulleitung, spät aber 
doch, die Möglichkeiten der frei-
en Software erkennt und ent-
sprechende Maßnahmen setzt! 

Weiterführende Infos und Links 
zum Thema OSS auf unserer 
Homepage http://www.d-p-s.org./ 

Johann Gruber  

info@gruber.bz 
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Dabei hatten sich bekanntlich 
80% der abstimmenden Bür-
gerInnen für eine umwelt-
freundliche Verkehrszukunft 
ausgesprochen und gegen die 
Straßen-Ausbaupläne der 
Landesregierung. Die Volks-
befragung wurde von 6 Pro-
motoren in 11 Gemeinden mit 
insgesamt 32.000 Stimmbe-
rechtigten 
initiiert, von 
13 Organi-
sationen un-
terstützt und 
von etwa 
200 freiwilli-
gen Helfern 
durchge-
führt. 

Die genann-
te Auszeich-
nung wurde 
in der Kate-
gorie „ Neue 
Formen der 
Entschei-
dungsfin-
dung“ ver-
liehen, wobei diese „ selbst-
verwaltete Volksbefragung“ 
auf einem von der Ä,QLWLDWLYH�
I�U�PHKU�'HPRNUDWLH³ entwi-
ckeltes Modell fußt, welche 
auch die Durchführung koor-
diniert hat. Deren Volksbegeh-
rensentwurf  für das Landes-
gesetz zur politischen Mitbe-
stimmung diente dabei als 
Vorlage. In der Laudatio wird 
u.a. hervorgehoben:  Ä'DV�
3URMHNW� YHUPLWWHOW� XQV� HLQH�
.XOWXU� GHU� *OHLFKEHUHFKWLJXQJ�
XQG� JHPHLQVDPHU� 9HUDQWZRU�
WXQJ� XQG� JLEW� GHQ� GLUHNW� %H�
WURIIHQHQ�GLH�0|JOLFKNHLW�HLQHU�
HLQGUXFNVYROOHQ� :LOOHQVNXQG�
JHEXQJ� I�U� LKUH� 7DOJHPHLQ�

VFKDIW�� 'LH� 3XVWHUWDOHU� 9RONV�
EHIUDJXQJ� VFKDIIWH� HV�� HLQH�
QHXH� )RUP� GHU� (QWVFKHL�
GXQJVILQGXQJ� HLQ]XVHW]HQ�
XQG� GLH� *UDWZDQGHUXQJ� ]ZL�
VFKHQ� 9HU]LFKW� DXI� � ELOOLJHP�
3RSXOLVPXV� XQG� GHU� HFKWHQ�
)�UVRUJH� I�U� GLH� HLJHQH� 7DO�
JHPHLQVFKDIW�³�

Der angesehene Preis stellt 
eine große Anerkennung für 
die Promotoren und Unter-
stützer der Pustertaler Volks-
befragung und für den wertvol-
len Beitrag der „Initiative für 
mehr Demokratie“ sowie ei-
nen Ansporn für die Fortset-
zung ihres Einsatzes dar. Er 
zeigt auf, dass die direkte poli-
tische Mitbestimmung der 
Bürgerschaft nicht nur ein 
Wert an sich ist, weil sie der 
Konzentration der Macht und 
all ihren negativen Folgen 
entgegenwirkt und dem Ein-
zelnen mehr Teilhabe am poli-
tischen Leben ermöglicht. Sie 
ist auch Voraussetzung zur 
Erreichung einer umwelt-

freundlichen Verkehrspolitik, 
von mehr Umweltschutz, einer 
menschenfreundlichen Urba-
nistik, einer nachhaltigen 
Wirtschaftspolitik und des 
sparsamen Einsatzes der na-
türlichen Ressourcen, also 
von mehr Lebensqualität. 

Es lohnt sich also, sich der ei-
genen Ü-
berzeugung 

folgend für 
das Ge-

meinwohl 
einzusetzen, 
ohne je-
desmal auf 
den Segen 
von „oben“ 
zu warten 
und sich 
vom Unwil-
len der 

Mächtigen 
beirren zu 
lassen. Au-
ßerdem ist 
es allemal 
besser, sich 

gestalterisch für das Gute ein-
zusetzen, als in resignierter 
oder rein ablehnender Haltung 
zu verharren. 
 
Stephan Lausch 
info@dirdemdi.org 
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